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Berlin d. 22. Januar. Die Reviſionsfrage und in ihrem Ge
folge die Frage wegen der Neubildung der erſten Kammer hat die
konſervativen Parteien zum Theil getrennt und in ſich geſpalten.
Eine jede will ihre Parteizwecke fördern und das Ziel langjähriger
Beſtrebungen endlich verwirklicht ſehen; der Weg, den dieſe Parteien
gingen war übereinſtimmender, als der Endzweck, den ſie erreichen
wollten. Die Stellung des Miniſteriums wird ohne Zweifel entſchei
dend ſein, über dieſe Stellung aber hat man nur Andeutungen, und
es ſcheint allerdings richtig zu ſein, wenn das „C. B.“ mittheilt, daß
ein Beſchluß des Miniſterraths in dieſer Beziehung noch nicht gefaßt
ſei. Jn dieſem Falle beſtänden bis jetzt alſo nur Abſichten einzelner
Mitglieder des Miniſteriums wobei es bemerkenswerth iſt, wie ſehr
die „Neue Preußiſche Zeitung“ mit einigen derſelben in Konflikt ge
rathen iſt. Das C. B.“ ſagt man lege den Miniſtern von Rau
mer und von Weſtphalen die Anſicht unter, die erſte Kammer durch
Ernennung erblicher Pairs (der größten Grund-Beſitzer), lebensläng
licher und den Provinzialſtänden entnommener Mitglieder durch die
Krone konſtruiren zu laſſen. Die Mehrheit des Kabinets halte für
die Bildung der erſten Kammer vor Allem feſt, daß dieſelbe lediglich
durch den Willen der Krone in ihren einzelnen Beſtandtheilen ins
Leben gerufen ſein müſſe und glaubt das „C. B.“, daß dieſelbe prin
zipiell mit dem aus dem Schooße der Bethmann Hollwegſchen Par
tei hervorgegangenen Heffterſchen Antrag einverſtanden ſei. Ge
gen eine gemiſchte Bildung der erſten Kammer durch Herſtellung ei
ner Pairie und Einführung ſtändiſcher Elemente habe ſich ganz be
ſonders Herr v. Manteuffel ausgeſprochen. Man verſichert dem „E.
B.“, daß Herr v. Manteuffel ſich hierin im vollſten Einverſtändniß
mit dem König und dem Prinzen von Preußen befinde. Wir neh
men von dieſem offenbaren Zwieſpalt nur Akt, denn ohne Zweifel
wird man ſich ſchließlich doch noch verſtändigen, um die Reviſion über
haupt, über welche ſich die conſervativen Parteien ſo einig zeigen,

nicht zu gefährden. (N. 3.)Wie das C. B. verſichert, wird ſich die Rechte beider Kammern
mit der Annahme des Commiſſionsantrages, welcher die Aufhebung
des Verbots der Errichtung von Fideicommiſſen bezweckt, nicht zufrie
denſtellen, da hierdurch dem Lande „diejenigen Elemente einer Grund
griſtokratie, die es beſitzt und deren es bei der Bildung einer Pairie,
wie ſie beabſichtigt wird, nicht entrathen kann, nicht dauernd ge
ſichert werden.“ Es ſoll daher ein neuer Antrag eingebracht werden,
von dieſem Geſichtspunkte aus „die Beſtimmungen des Allgemeinen
Landrechts über die Bildung von Fideicommiſſen und die Wiederher
ſtellung erloſchener zu revidiren.“

Die Kammerdebatten über den Vertrag vom 7. Septbr. v. J.
werden ſich in Hannover noch bis in die nächſte Woche hineinziehen.
Erſt nach der vollſtändigen Erledigung dieſer Angelegenheit ſoll die
beſtimmte Einladung Preußens an die Mitglieder des Zollvereins zu
dem Berliner Congreß erfolgen. Man rechnet hier bis jetzt darauf,
daß der Vereinscongreß in den erſten Tagen des Monats März zu

ſammentreten könne. (M. C.)4 br hier auf. amtlichem Wege die Nachricht eingegangen daß
7 Braſugniſhe Landbeſitzer etwa 100 deutſche Arbeiter Familien

nach hen ſich hinüberzuführen wünſchen, und um ihren Zweck zu
errer rt c Zu der lockendſten Bedingung wie z. B. zu freier Ue
verfab len Digten- wogegen die Verlockten zeitlebens Sclaven
ſein ſollen. Aus letztere Bedingung wird, um diejenigen, die ſich
zu ten eine n dans etwa verleiten laſſen möchten, beſſern zu
blenden, a am de ſchiette Weiſe verſteckt; um ſo mehr aber würden
die Armen Coos ihrer Beſtimmung angekommen, ſich getäuſcht
finden und ihr zu beklagen haben. Wie man hört, ſoll es

einzelne Agenten geben, die es nicht verſchmähen, für einen verhält
nißmäßigen Gewinnſt für die zu liefernden Arbeiter die Werbefahne
zu jener koſtenfreien Auswanderung nach Braſilien aufzuſtecken. Auch
ſoll ein beſonderer Agent aus Braſilien eigens nach Deutſchland ge
kommen ſein, um das Geſchäft zu fördern. Wir hoffen, daß dieſe
kurze Notiz ihren Zweck, zu warnen, nicht verfehlen möge. (Sp. 3.)

Vom Handelsminiſterium iſt an die Eichungsbehörden die Anwei
ſung ergangen, alle Gewichte mit Löchern am Boden, mögen dieſe
ganz dder nur theilweiſe mit Zink, Blei c. ausgefüllt ſein, zurückzu
weiſen und nur ſolche Gewichte zur Ajuſtirung und Eichung zuzulaſ
ſen, in welchen der ſchmiedeeiſerne Griff, wie dies bei den Zollgewich
ten geſchieht, mit eingegoſſen iſt, und in denen ſich neben dem Griffe
eine ſolche Vertiefung findet welche zur Ausführung der Ajuſtirung
und der Stempelung des feſtzuſetzenden Bleipfropfens geeignet iſt.
t Der Fürſt Georg Viktor von Waldeck iſt aus Bonn hier ange
ommen.

Köln, d. 20. Januar. Schon wieder iſt ein neues Kloſter,
das der „Lazariſtinnen“ hier im Entſtehen, deſſen Zweck Verpflegung
alter Männer und Frauen, ſowie einſtweiliges Beherbergen dienſtloſer
Mägde iſt. Ein Haus iſt bereits angekauft, die noch fehlenden Fonds
werden durch milde Beiträge beſchafft.

München, d. 19. Jan. Nächſtens werden der Kammer zwei
Geſetzentwürfe vorgelegt werden, wodurch den Geſchworenen die Ab
urtheilung der politiſchen Verbrechen und der Preßvergehen entzogen
werden ſoll.

Altona, d. 21. Januar. Einen Beitrag zur Charakteriſtik der
Schleswigſchen Zuſtände liefert ein Kieler Schreiben des „„Jtzehoer
Wochenblattes“, dem zufolge in mehreren Kirchen, und namentlich auf
dem Lande, während des Gottesdienſtes Gendarmen als Schildwache
verwendet werden die theils am Eingange der Thüren theils am
Altare placirt ſind, um das ſpärlich verſammelte Publikum, ſowie
den Prediger, zu überwachen. Ein alter vormärzlicher Prediger, wel
cher ſich trotz aller Stürme und ſelbſt unter der letzten Däniſchen
Regierung bisher gehalten hatte, fand dies doch zu abſcheulich und
beſchwerte ſich über eine ſolche „Spionerie““ öffentlich in einer Predigt.
Gleich darauf ward er entlaſſen

Frankreich.
Paris d. 20. Jan. Heute iſt wieder vielfach die Rede von

dem bevorſtehenden Erſcheinen eines Decrets, durch welches die Be
ſchlagnahme auf die Güter der Familie Orleans gelegt werden ſoll.
Die Prinzen von Orleans haben durch die Drohung einer Landung
in Frankreich die Veröffentlichung dieſes Decrets verhindert. Es
ſcheint jedoch daß man ſich darüber hinausſetzen und es darauf an
kommen laſſen will ob die Prinzen ihre Drohung in Ausführung
bringen werden. Dieſes Decret, ſo wie die Gerüchte über den Ein
tritt Perſigny's in das Miniſterium, der als der unverſöhnlichſte Feind
der Orleans bekannt iſt, übten einen ſehr nachtheiligen Einfluß auf
die heutigen Courſe aus, die ſich überhaupt auf ihrer bisherigen
nicht mehr recht halten können, da man ſelbſt an der Borſe anfangt,
die Lage der Dinge für gerade nicht ſehr beruhigend zu halten. Was
die Gemüther der Börſe beſonders in fortwährender Aufregung er
hält, ſind die wiederholten Mord Verſuche auf den Präſidenten der
Republik. Am letzten Sonnabend hat man wieder einen Angriff auf
Louis Bonaparte gemacht. Ein Jäger von Vincennes griff ihn mit
dem Bayonnette an Louis Bonaparte parirte den Stich; ehe der
Soldat ſeinen Angriff erneuern konnte, war er von ſeinen Kamera
den entwaffnet worden. Louis Bonaparte hat ihn nicht vor das

i i laſſen. Derſelbe iſt entweder ohne Urtheil erKriegsgericht ſtellen laſſen tſchoſſen worden, oder wird nach Cayenne deportirt werden. Dieſe



Attentate, die man natürlich zu vertuſchen ſucht, üben einen ſehr
nachtheiligen Einfluß auf die öffentliche Meinung aus. Wie man
heute verſichert iſt die Regierung durch den ſchlechten Eindruck, den
die DeportationsDecrete hervorgerufen haben beſtimmt worden einen
großen Theil der zur Deportation beſtimmten Perſonen zu begnadi
gen und nur einen kleinen Theil nach Cayenne zu ſenden. Man
hofft, dadurch einen guten Eindruck bei den Maſſen zu machen. Aus
dieſem Grunde werden auch nur wenige öffentliche Hinrichtungen
ſtattfinden; man wird nur ſolche erſchießen, bei welchen man die
Hinrichtung durch Mord motiviren kann. Nachſchrift. So eben
verbreitet ſich die Nachricht, man habe heute wieder auf L. Bona-
parte geſchoſſen. Es verlautet nichts Näheres hierüber. Das Factum
ſelbſt ſcheint aber wahr zu ſein. Die Waffe, der man ſich heute be

diente, war eine Piſtole. K. 3.)Die „Patrie“ ſtreut dem Mornyſchen Wahlcirkular gebührenden
Weihrauch. „Gott ſei gelobt“, ruft ſie aus, „endlich eine Regierung,
die regiert die gerade heraus ſagt, ſie werde den Wählern die Män
ner bezeichnen, zu denen die Regierung Vertrauen habe“ und zu de
nen folglich auch die Wähler Vertrauen haben müſſen. Die Regie
rung macht es wie der Obriſt, der ſeinen Soldaten ſagte, ſie
könnten abſtimmen, wie ſie wollten wer Ja ſage, ſolle das Gewehr
ſchultern wer Nein ſage, das Gewehr beim Fuß behalten, und der
dann laut kommandirte: Schulterts Gewehr! Freilich iſt das
r gr überflüſſig, wenn dem Wähler befohlen wird, wen er wäh
en ſoll.

Paris, d. 21. Januar. (Tel. Dep. d. Preuß. Zeitung.) Der
Kriegs Miniſter hat das Quiescirungsgeſuch Cavaignac's genehmigt.
Die Getränkeſteuer hat im Jahre 1851 über Dreihundert Millionen
Francs eingebracht. Von Neapel wird die Aufhebung der Repräſen
tativ Verfaſſung als bevorſtehend gemeldet.

Jtalien.
Neapel, d. 14. Januar. (Tel. Oep.) Die Herzogin von

Aumale hat einen Knaben geboren der König wird ſein Taufpathe.

Amerika.
Waſhington d. 5. Jan. Heute um Uhr Mittag fand

die Vorſtellung Koſſuths im Senate ſtatt. Er wurde durch die Her
ren Caß, Seward und Shields eingeführt und ſtützte ſich auf den
Arm des Letzteren der ihn mit den Worten vorſtellte: Herr Präſi
dent wir haben die Ehre, Louis Koſſuth dem Senate der Vereinig-
ten Staaten anzukündigen Der Vorſitzende lud hierauf Koſſuth
ein auf einem Stuhle vor dem Pulte der Secretaire Platz zu neh
men. Die Senatoren erhoben ſich ſämmtlich von ihren Sitzen bis
Koſſuth den ihm angebotenen Sitz eingenommen hatte. Mr. Man-
gum beantragte, die Verſammlung wolle ſich vertagen, um den Se
natoren Gelegenheit zu bieten, ihrem Gaſte perſönlich ihre Achtung
zu bezeigen. Der Antrag wurde angenommen und Viele der Sena
koren ließen ſich durch die Herren Seward und Shield dem Exgou
verneur vorſtellen. So wurde von vorne herein ihm die Möglichkeit
benommen, im Senate eine Rede zu halten, ein Beſchluß des Comi
es, von dem er früher in Kenntniß geſetzt wörden war. Dieſe Ee
demonie, ſo ehrenvoll ſie an und für ſich iſt, maq Koſſuth gezeigt
haben was er hier zu erwarten hat. Am Tage nach ſeiner Ankunft
war Koſſuth dem Präſidenten durch Senator Seward vorgeſtellt wor
den. Auf feine Anrede, worin er den Dank und die Hoffnung Un
garns den Vereinigten Staaten gegenüber ausſprach, antwortete der
Präſident „Jch fühle mich glücklich Gouverneur Koſſuth, Sie in die
ſem Lande der Freiheit willkommen zu heißen und es freut mich, Jh
nen zu Jhrer Befreiung aus einer langen Gefangenſchaft und zu Jh
rer Ankunft hier Glück wünſchen zu können. Perſönlich habe ich für
Jhren tapfern Kampf um die Unabhängigkeit und Freiheit Jhres
Geburtslandes ſehr lebhafte Sympathieen gefühlt. Das Amerikani
ſche Volk kann einem ſolchen Kampfe nie Zleichgültig zuſehen aber
unſere nationale Politik war in dieſer Beziehung von Anfang anj im
mer dieſelbe, und meine eigenen Anſichten, als die des oberſten Be
amten der Executive dieſer Nation, ſind offen und vollſtändig in mei
ner letzten Botſchaft an den Congreß auf die Sie anzuſpielen be
liebten, ausgeſprochen. Sie ſind dieſelben den Völkern Europas wie
dem Congreſſe gegenüber. Sollte Jhrem Lande wieder Freiheit und
Selbſtſtändigkeit zurückgegeben werden dann wünſche ich Jhnen als
größte Segnung, die Jhnen zu Theil werden kann daß auch Sie
Ihrem Vaterlande wieder zurückgegeben werden mögen aber ſollte
dies nie wieder der Fall ſein, dann kann ich Jhnen und Jhren Ge
fährten nur wiederholt meinen Willkommengruß in dieſem Lande bie
ten und beten, daß Gottes Segen mit Jhnen ſei, wohin immer Jhr
Erdenloos Sie führen mag. Seine Unkerredüng mit dem Staats
ſecretair des Jnnern war nicht ermuthigender für ihn als die beſpro
chene Zuſammenkunft mit dem Präſidenten. Der Secretair lehnte
ſedes Geſpräch über die „Nichtinterventionsfrage als nicht in ſein
Fach gehörend ab oder verwahrte ſich doch, in dieſem Punkte eine
Meinung ausſprechen zu können. Koſſüth erwiderte hierauf es ſei
ihm durch die Oppoſition welcher er im Schooße des Senats und
der Executive begegnet klar geworden, daß ſeine Miſſion in Amerika
vollkommen fehlgeſchlagen ſei. Die Aufnahme, die er in Waſhington
geſunden, habe ihn ſehr enttäuſcht das habe er nicht erwartet. Dann
fragte er nur noch, ob man der Ungariſchen Emigration gegen Ra
tenabzahlung wohl einen Strich Landes wo ſie eine geſchloſſene Co
lonie gründen könnten anweiſen würde. In dieſem Punkte äußerte
ſich Mr. Stuart mehr als zuvorkommend.

Vermiſchtes.
Guyana. Cayenne. Die ſeit den Ereigniſſen des 2. Dec

v. J. in Frankreich ſo vielfach genannte Colonie Guyana iſt ein Kü-
ſtenland in Südamerica, zwiſchen dem Maroni und Oyapok, begränzt
vom portugieſiſchen, holländiſchen und britiſchen Guyana, mit der
Jnſel Cayenne; der Flächeninhalt des geſammten Guyana beträgt
7426 Quadratmeilen. Es hat an den Küſten fruchtbares Marſchland,
iſt jedoch von vielfältigen Ueberſchwemmungen heimgeſucht im Jn
nern ſind undurchdringliche Waldungen. Bevölkert iſt das franzö
ſiſche Gebiet mit etwa 16,000 Einwohnern Die Stadt Cayenne mit
5000 Einwohnern worunter mehrere Tauſend ehemalige Negerſcla
ven, am Feſtlande, iſt die Hauptſtadt der Colonie und Sitz der fran
zöſiſchen Regierung. Guyana hat das Fort St. Louis, über 200
hölzerne Häuſer und einen guten Hafen. Zu dieſer Colonie gehört,
wie erwähnt, die Jnſel Cayenne, etwa 31 Meile lang und breit
und dürch einen 30 Fuß breiten Canal in zwei Theile getheilt, vom
Feſtlande durch den Rivieère du tour und den Fluß Cayenna geſchie
den. Während der Regenzeit iſt die Luft in der Colonie Guyana an
genehm, außerdem aber heiß feucht und ungeſund. Dies gilt beſon
ders vom Eiland Cayenne. Das Klima hat vier Jahreszeiten: die
kleine trockene Zeit im Februar, die große Regenzeit vom März bis
Auguſt, die große trockene Zeit vom Ende Auguſt bis in den Decem
ber, und die kleine Regenzeit im Januar. Cayenne wurde von den
Schreckensmännern der erſten franzöſiſchen Revolution zum Exil ihrer
Schlachtopfer gewählt. Ludwig Napoleon benutzt es zum Verban
nungsorte der verſchiedenſten Jntelligenzen. Die Franzoſen beſetzten
es 1625, verließen es 1654, worauf es nacheinander die Engländer
1664, die Holländer 1676 in Beſitz nahmen, welchen es die Franzo
ſen 1676 wieder abnahmen und die Stadt Cayenne auf der Nord
ſeite anlegten. Die Producte des Landes ſind: Zucker, Cacao, Kaffee,
Vanille, Jndigo Ananas, Citronen, Pomeranzen, Weintrauben,
Feigen, Obſt, Reiß, Baumwolle Jpekakuanha Gummigutta Sa
ſaparille, Gewürznelken, Muskatnüſſe, Zimmt Brodbäume c. Be
ſonders bekannt iſt der dort wachſende Pfeffer, der in Vereinigung
mit dem ungeſunden Klima wohl zu der ſprüchwörtlichen. Verwün
ſchung: „Geh' hin, wo der Pfeffer wächſt!““ Veranlaſſung gegeben
haben mag. Jn ſeinen großen Waldungen von wilden Palmen c.
ſind Kaninchen Affen, Hirſche, Schweine c. Auch giebt es Faſa
nen, Papageien, Holztauben, wilde Enten und europäiſche Haus
thiere aller Art Schildkröten, Klapper und andere Schlangen,
Muskito's u ſ. w.

Jn Spanien liebt man die langen Namen. Zwei Beamte
beim Finanzminiſterium ſind ſo glücklich folgende Namen zu führen
der eine Don Epifanio Mirurzururdundua- y Zengotita, der andere Don
Jan Nepomuceno de Burionagonatotöricago geazcoechea.

Der „„Examiner“ rechnet heraus daß mehr Perſonen mit Ja
für Bonaparte geſtimmt haben, als es überhaupt Votanten in
Frankreich giebt.

Skis3 en
den Kulturzuſtand des Regierungs Vezirks

Merſeburg.
(Fortſetzung aus Nr. 39.)

Es ließen ſich bei dem, was in den andern Kreiſen hervortritt,
noch zahlreiche Betrachtungen über die Zuſtände der Rindviehzucht an
knüpfen wir brechen aber hier ab, um eine andere Frage zu berüh
ren nämlich die Frage über den Milchertrag.

Die Geſammtzahl der Kühe im Regierungsbezirk beträgt 144255
Stück, 100 Stück auf je 514 bis 515 Menſchen oder auf je eine
Familie von 5 Köpfen eine Kuh. Jm ganzen Staate kommen 100
Kühe auf 531 Menſchen Nicht alle Kühe ſind aber milchgebend.
Jm Durchſchnitt kann man rechnen daß ein Zehntel der Kühe aus
güſtem Vieh beſteht. Es blieben daher 129830 Stück übrig, die man
unbedenklich als milchgebende betrachten kann. Um den Milchertrag
zu berechnen, nehme man an, jede Kuh ſtehe jährlich 40 Wochen auf
Milch und gebe täglich im Durchſchnitt. der ganzen Zeit 5 Quart
Milch. Alle wirklichen Milchkühe des Bezirks würden unter dieſen
Vorausſetzungen zuſammen jährlich 181 Millionen 762 tauſend Quart
Milch geben und da die Anzahl der wirklichen Familien im Regie
rungsbezirk 147927 beträgt, ſo kämen auf jede Familie jährlich 1228
oder täglich über 3 Quart oder auf jede Perſon täglich 2/ Quart.
Könnten die Landwirthe unſres Bezirks ihr Rindvieh durch Wahl der
geeigneten Race, durch entſprechende Aufzucht, durch Anbau reichlichen
nd nahrhaften Futters, durch gute Wartung und Pflege in Fütte
rung und Haltung ſo verbeſſern daß ſie im Durchſchnitt der 40 Wochen
Milchzeit täglich 8 Quart oder etwa 21 Pfd. Milch erhielten, ſo wür
den jährlich 290 Millionen 759 tauſend Quart gewonnen jede Fami
lie erhielt im Durchſchnitt 51 jede Perſon Quart täglich Rech
net man 10 Pfund Milch gleich der Nahrkraft eines Pfundes Rind
fleiſch, nach dem Maßſtab, daß 10 Pfd. Produktionsfutter entweder
10 Pfd. Milch oder Pfd. Fleiſchanſatz geben ſo würde in der Milch
eine Fleiſchſumme von 751 Millionen Pfd. gewonnen werden. Aus
ſolchen Anſchlägen geht wie nahe oder fern ſie der Wirklichkeit ſtehen,
boch dies hervor, daß man wahrnimmt, wie es in die Hand des
Landwirths gelegt iſt durch Verbeſſerung ſeines Viehſtandes außer
ordentlich auf das Wohlbefinden der Bevölkerung einzuwirken wie
ſeine Thätigkeit und ſein Fleiß auf die geſammte materielle und gei
ſtige Lage des Volkes ihre Kräfte erſtrecke. Wie es eine Wohlthat iſt,
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von einer Landſchaft umgeben zu ſein in wi lcher der landwirthſchaftliche Fleiß und die betriebſame See ſich niedergelaſſen haben,

ſo iſt es ein Unglück für eine ganze Gegend wenn die Landwirthe in
herſelben in Verkennung ihrer höhern Pflichten verſchmähen, ihr Ge
werbe mit verſchärftem Nachdenken, mit Beizug aller Erfahrungen
und Verbeſſerungen zu betreiben, Und wenn ſie bei den Vorurtheilen
und Mißbrauchen verharren, die aus der Zeit der Unwiſſenheit, der
Rohheit und des Aberglaubens herübergekommen ſind.

Endlich wäre noch der Zuzucht zu gedenken. Die Zuzucht hängt,
abgeſehen von den übrigen zahlreichen Einwirkungen, von dem Ver
haältniß der Stiere zu den Kühen ab. Nach den bewährteſten Land
wirthen ſoll ein Stier auf 30 bis 40, höchſtens auf 50 Stück Kühe
gehalten werden Thaer dehnt die Zahl der Kühe ſogar bis 70 auf
1 Stier aus, aber unter der Bedingung daß ſich die Begattung
über 3 bis 4 Monate ausdehnt. Eine Ermittelung der thatſächlichen
i es im Regierungsbezirke erweiſt, daß in dieſer Beziehung noch

anches zu wünſchen übrig iſt. Zwar kommt im Durchſchnitt 1 Stier
auf 40 bis 41 Kühe, aber in den einzelnen Kreiſen und nach Stadt
und Land ſtellen ſich große Verſchiedenheiken heraus. Es kommt ein
Stier auf Kühe

in Stadt Land in Stadt LandLiebenwerda auf 159 16 Sangerhauſen auf 19 71
Torgau 47 23 Eckartsberga 106 18Schweinitz 115 55 Querfurt 77 78Wittenberg 53 45 Merſeburg h 56 76Bitterfeld 90 21 Weißenfels 156 69Delitzſch 60 46 Naumburg 92 109Saalkreis 47 406 Zeitz e 77Seekreis 74 40 Regierungsbezirk 5957 39
Gebirgskreis 27 43(Fortſetzung folgt.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der III. Deputation

am 23. Januar.
RichterCollegium: v. Koenen, Wunderlich, Stecher. Königl. Staats

Anwaltſchaft: Heiſe.
1) Die unverehel. Emilie Kali tzky aus Halle entnahm am 15. December

v. J. bei dem Kaufmann Pintus 2 Damenmäntel im Werthe von 22 Thlr. auf
den Namen und im vorgeblichen Auftrage der Putzhändlerin Francke, und in derDa en Glashandlung 4 Paar Kaffeetaſſen und 2 Sahnengießer im Preiſe
von 2 Thlr. 27 Sgr. auf den Namen der Gardinenſteckerin Laborde. Weder
die Francke noch die Laborde hatten die Kalitzky hierzu beauftragt und die letztere
wird daher wegen mehrfachen Betrugs zu 4 Monat Gefängniß 100 Thlr. Geld

ſtrafe, welcher im Unvermögensfalle 2 Monat Gefängniß ſubſtituirt werden Stel
lung unter Polizei Aufſicht und Verluſt der bürgerl. Ehren Rechte auf 1 Jahr
verurtheilt.

2) Der wegen Betrugs, Veruntreuung und Diebſtahls bereits mehrfach be
hat am 20. Dec.ſtrafte Getreidehändler Friedr. Wilhelm Leſchkowitz von hier,

Freiwilliger Verkauf
beim Königl. Preuß. Kreisgerichte

zu Halle a. d. S.
II. Abtheilung.

S Das den beiden minorennen Schweſtern
Korn aus Buürg bei Reidebürg, Johanne
Friederike und Johanne Wilhelmine
Korn gehörige, unter Nr. 12b des Hypothe
kenbuchs von Burg bei Reideburg eingetra
gene Hausgrundſtück mit Zubehör nach der in
der Regiſtratur 2 Treppen hoch, Zimmer

Stellung unter Polizeiaufficht auf 1 Jahr condemnirt.

v. J. dem Kaufmann Fritſch aus ſeiner Geſchäftsſtube, in welcher er ſich Geſchäftshalber befand ein ehe Cigarren im Werthe von 17, Thlr.
Cigarren im Werthe von Thlr. und einen Blumentopf entwendet. Die geſtoh
lenen Sachen wurden im Beſitze des Leſchkowitz vorgefunden, dieſer iſt der Ausfüh
rung des Diebſtahls geſtändig und wird dafür zu 2 Monat Gefängniß Stellung
unter Polizei Aufſicht und Verluſt der bürgerl. Ehren Rechte auf 1 Jahr, Ver
ſetzung in die 2. Claſſe des Soldatenſtandes und Verluſt des National Militär Ab

zeichens verurtheilt. h ä3) Der wegen Diebſtahls und Erregung von Unruhe bereits beſtrafte Berg
mann Friedr. Schwertfeger aus Nietleben hat am 21. Decbr. v. J. aus einer
auf dem hieſigen Chriſtmarkte aufgeſchlagenen Bude des Buchbindermeiſters Rümp
ler ein Portmonnaie und ein Schreibebuch geſtohlen. Der Gerichtshof verurtheilt
ihn zu 2 Monat Gefängniß Stellung unter Polizeiaufſicht und Verluſt der bür

gerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr. 74
4) Der Dienſtknecht Wilhelm Chriſtian Voigt aus Wettin ſteht wegen Miß

handlung eines Menſchen und vorſätzlichen Werfens nach Menſchen unter Anklage
Derſelbe ſtand bis gegen Ende Octbr. v. J. bei dem Freigutsbeſitzer Engelhardt
Schmidt in Morl als Knecht in Dienſten. Am 27. Octbr. v. J. machte ihm die
Schwiegermutter des Schmidt Wittwe Krauß, welche in dem Hauſe ihres Schwie
gerſohns lebt, über eine Wirthſchaftsangelegenheit Vorwürfe Jn Folge deſſen er
griff Voigt einen Knüttel und warf mit demſelben nach der Krauß.

Ende October tobte eines Tages Voigt im Hauſe umher. Die verehel. Schmidt
hatte ſich mit mehreren andern Perſonen aus Furcht vor ihm in ihrer Stube ein
geriegelt. Plötzlich ſchlug Voigt mit einem mit Eiſen beſchlagenen Stocke und
einem eiſernen Eggenhaken an die Stubenthür, und e dies ſo lange fort bis
ihm dieſelbe geöffnet wurde. Voigt ſchimpfte nunmehr ſeine Dienſtfrau in den ge
meinſten Ausdrücken und ſtieß dieſelbe mit dem Eggenhaken mehrmals dergeſta
vor die Bruſt daß ſie heftige Bruſtſchmerzen davon trug und längere Zeit ärztli
behandelt wurde.
d r wird wegen dieſer Thathandlungen zu 4 Monat Gefängnißſtrafe con

emnirt.
5) Der Zimmergeſell Carl Albert Tro giſch aus Breslau traf auf der Wan

derſchäft mit dem Schneidergeſellen Schulze zuſammen und kehrte in Heiligenſtadt
mit demſelben in ein und demſelben Gaſthofe ein. Während Schulze am 11. Jan.
d. J. ausgegangen war, entwendete Trogiſch demſelben aus dem Reiſebündel einen
Rock im Werthe von 10 bis 11 Thlr. und ſetzte ſchleunig ſeine Reiſe fort. Schulzemachte Anzeige über den Diebſtahl, der hier angehaltene Trogiſch iſt der Auefuh

rung deſſelben geſtändig und wird zu 4 Monat Gefängniß Stellung unter Po
lizei Aufſicht und Verluſt der bürgerlichen Ehren Rechte auf 1 Jahr verurtheilt.

6) Der Handarbeiter Friedrich Wilh. Wiegandt von hier ſtand bis Mitte
Novbr. v. J. bei dem Maſchinenbauer Foege hierſelbſt im Dienſt und benutzte die
ihm gewordene Geſchäftsverbindung des Foege zur Ausführung mehrerer Betrüge
reien in der Art, daß er von deſſen Kunden im angeblichen aber erlogenen Auf

des Foege Außenſtände einforderte und für ſich verthat. Dies geſchah insbe

onderebei dem Schuhmachermeiſter Eckardt, woſelbſt er am 1. Octbr. v. J. für ge
lieferte Schuhmacherſtifte 1 lr. 18 Sgr. einholte,

bei der Botenfrau Opel aus Querfurt, von welcher er Mitte Novbr. v. J.
für übergebene Schuhmacherſtifte 18 Sgr. in Empfang nahm,

c) bei dem Waarenhändler Gottſchalk in Sangerhauſen bei welchem er eine
Forderung des Foege einzukaſſiren verſuchte aber nicht erhielt.

Außerdem hat Wiegandt im Novbr. v. J. der Wittwe Herold aus einem un
verſchloſſenen Kaſten 14 Sgr. entwendet und in ſeinem Nutzen verthan. Wiegandt
wird von dem Gerichtshofe des mehrfachen Betrugs und des einfachen Diebſtahls
für ſchuldig erachtet und zu 4 Monat Gefängniß, 100 Thlr. Geld im Unver
mögensfalle 2 Monat Gefängnißſtrafe, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und

Bekanntmachungen.
Bei E. H. Gummi in Ansbach iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlun

gen in Halle bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche Sort.Buchh.) zu haben

Erfahrungen eines baieriſchen Bierbrauers
über die Art und Weiſe ſtets gleichmäßig kräftiges, wohlſchmeckendes

und helles Bier zu erzeugen.

Von J. G. Boß, Bierbrauer.
Zte Auflage. Preis 45 S. 15 Ngr.Die zweite Auflage dieſes praktiſchen Büchleins war in 3 Monaten vergriffen wohl

die beſte Empfehlung für die Brauchbarkeit deſſelben.

Nr. 27 einzuſehenden Taxe, abgeſchätzt aue geſchätzt auf
ſoll

am 22. März d. J. Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, 2Treppen hoch, Zimmer Nr. 21, vor dem Deputir
ten Herrn Kreisgerichts-Rath Pergande meiſt
bietend verkauft und werden die Bedingungen

den Kaufluſtigen im Termine bekannt gemacht
werden.

Halle a/S., den 19. Januar 1852.
Königlich Preuß. Kreisgericht,

II. Abtheilung.

offerire ich zu 6

Zu vermiethen iſt zum 1. April d. J. eine

Das Handels Lexieon
oder

Encyclopaedie der geſammten Handels Wiſſenſchaften.
5 Bände. Ladenpreis 9

Es iſt dies das reichhaltigſte Lexicon, welches in neuerer Zeit vollſtändig erſchienen iſt.

C. E. M. Pfeffer
Buchhandlung und Antiquargeschäft.

Zwei brauchbare Kutſchpferde, von denen

Jacob.

Ferkauf oder Verpachtung.
Hand geabare Schmiede mit ſümmüichem
ſoll traute ge in einem nahrhaften Orte,

chtet eder aber daid wie möglich ver
dalen werwene n e der Umſtände

aim Gaſthofe zu PF vei See erfahren

Ferkel ſind vom 20. JanuarSelmsdorf bei Eisleben täuſuch Amt

Wohnung belle Ntage, beſtehend aus drei
Stuben mit Entree, und drei Kammern nebſt
Zubehör große Ulrichsſtraße Nr. 17.

Halle ver Pfeffer
iſt zu haben

Der untrügliche Damenprophet,
oder:

Der gelüftete Schleier der Zukunft.
Preis 15

eins zugeritten iſt, ſtehen Geiſtſtraße Nr. 1250
zum Verkauf.

Eine Familie wünſcht zu Oſtern d. J. einige
Penſionäre bei ſich aufzunehmen und verſpriet
neben genauer Beaufſichtigung der Schularbei
ten, für deren religiöſe und ſittliche Erz fert
gewiſſenhafte Sorge tragen zu wollen.Auskunft wird Herr Dr. e rer
(Neumarkt, breite Straße Nr. 1240) zu er
theilen die Güte haben.

Zwei Arbeitspferde verkauft das Amt
Helmsdorf bei Eisleben.



und ächt ſchottiſch carrirte, chinés, changeants, rayés fagonnés,

Kleiſt, Domplatz Nr. 1032.

Das Seidenwaarenlager von Eumniül Peter in Leipzig,
empfiehlt ſeine aufs Vollkommenſte

ſten Qualitäten.
tungen zu empfehlen. Futter, Putz, Regen u. Sonnenſchirm Stoffe
Damen und Herrentücher werden ſtets in großer Auswahl unterhalten.

Neumarkt Nr. A2, über Herren Hammer C Schmidt,
wieder eingetroffenen Sortimente: neueſter franzöſiſcher, ſchweizer und deutſcher Stoffe, worunter kleine

nes wie überhaupt in allen genres, von den billigſten bis zu den ſchwer
Vorzugsweiſe ſind, als ganz dauerhaft, ſchwarze Glanztaffete, euit, von 13*7, Ngr., bis zu den allerfeinſten Gat

glatte und fagonnirte Sammete zu Weſten u. Mantillen, Chales,
Proben werden auch jetzt wieder gern zugeſandt.

Hülfe
Kupferflecken, Hitzbläschen und alle derartigen Ausſchläge und Hautkrankheiten.

für alle Hantkranke. Das ächte Königl. Preuß. conceſſionirte Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer, welches ſeit 60 Jahren durch viele tauſend ſegensreiche Erfahrungen bewährt iſt, heilt radical und dhne c

ſchädliche Nachwirkung alle naſſen und trocknen Flechten, Schwinden, Finnen, Puſteln, veraltete Krätze,
Gerichtlich beglaubigte

eugniſſe werden jeder Flaſche beigegeben, auch auf frankirte Anfragen Jedem gern mitgetheilt. Die ganze Flaſche koſtet 2 2 5
die halbe 10 und iſt ein zig ünd allein zu beziehen von Dr. Verd. Jansen, Buchhändler in Weimar. Briefe u. Gelder franco.
Depots von dieſem Waſchwaſſer befinden ſich in Halle bei Resse, Schmeerſtr. Nr. 716, und in Wettin bei Theod. Schreiber

Daß es mir durch viele Verſuche gelungen
iſt, eine Getreide-Reinigungsmaſchine
herzuſtellen, welche einen bedeutenden Vorzug
vor den bisherigen beſitzt, indem ein eiſernes
Buttelwerk angebracht iſt, ſo daß 2 Mann
den Weizen ſehr gut und ganz beſonders ſchnell
zu reinigen im Stande ſind, zeige hiermit an.

m recht viel gütige Aufträge bittet und ſind
ſtets einige Maſchinen zur geneigten Anſicht
bereit beim

Tiſchler und. Maſchinenbauer
Theodor Hoffmann in Brehna.

Mein Brunnenplatz Nr. 1422 belegenes
Haus, im beſten baulichen Stande, enthaltend
6 heizbare Stuben Kammern c. bin ich
Krankheits halber Willens ſofort zu verkaufen.

Halle, den 5. Januar 1852
C. Mahler, Tiſchlermſtr.

Ein junges, geſittetes Mädchen von anſtän
digen Eltern, geſchickt in den feinern weiblichen
Arbeiten und im Häuslichen nicht unerfahren,
wünſcht zu Oſtern d. J. in ein reinliches La
dengeſchäft Stellung. Nähere Auskunft wird
ertheilt Ulrichsſtraße Nr. 23 im Laden.

250, 400, 500, 1000, 1500, 2500 und
3500 ſind auszuleihen durch den Sekretair

Bekanntmachung.
Der Gutsbeſitzer Herr Günther in Mit

teledlau bei Cönnern beabſichtigt das ihm
eigenthümlich gehörige vormals Damm'ſche An
ſpanngut, beſtehend in guten vollſtändigen Wirth
chaftsgebäuden, 24 Morgen Acker alter Meſ
ing oder circa 50 Magdeburger Morgen größ

tentheils Weizenboden, 1 Garten und 2 Ka
beln, mit und ohne Jnventar, im Ganzen
öffentlich meiſtbietend unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen zu verkau
fen, wozu ich Termin

auf Donnerstag den 26. Februar d. J.
Vormittags 10 Uhr

in der Schenke zu Mitkeledla u anbergumt
habe, und wozu Kaufluſtige hierdurch einge
laden werden. t

Wettin, den 23. Januar 1852.
Krahmer, Agent.

Ein Hausknecht, mit guten Atteſten, ſucht
ſofort in einem Gaſthof oder bei einem Kauf
mann vder ſonſt eine ähnliche Stelle durch
Frau Fleckinger, kl. Sandberg Nr. 269.

Giebichenſtein im Mohr.
Heute, Sonnabend den 24. d. Mts.,

ladet zum Wurſtfeſt ergebenſt ein
C. Werner.

Giebichenſtein im Mohr.
Sonntag den 25. Januar Tanz bei ſtark be

ſetztem Orcheſter, wozu ergebenſt einladet
C. Werner.

Sehr ſüße Meſſinger Apfel-
NEN offerire in Kiſten billigſt à Dutzend

von 12 bis 1
Julius Kramm.

Sehr ſchöne Elb. Neungugen,
à Schock 1 M 5 und 1 10 großeBremer Neungaugen, à Schock 1
und 1 20 einzeln à Stück 9 1,
1 und 2 offerirt

Julius Kramm.

Türkiſche Pflaumen
in ganz vorzüglicher Qualität, à 6 2
für 1 13 empfiehlt

Julius Kramm.
So eben ewpfiüg ganz

friſchen Seedorſch
Julius Kramm.

Friſche Kieler Sprotten
erhielt Julius Kramm.

Düſſeldorfer Wein-
Moſtrich, à Kruke 5 in beſter
Qualitat bei Julius Kramm.
Anodjne Wechklace,

oder magnetiſch chemiſche Halsbänder, welche
kleinen Kindern das Zahnen auf überraſchende
Art erleichtern und befördern, erhielten wieder
directe von England und empfehlen in verſ.
Original Packetchen nebſt Gebrauchs Anwei
ſung in mehreren Sprachen, auch zugleich die
Medaille des Fabrikanten Basil Burchall
als Zeichen der Echtheit enthaltend, für 2
Cour. bei portofreier Einſendung
Gebrüder Tecklenburg in Leipzig.

WMeſſinger Apfelſinen,
groß dunkelroth und ſehr ſüß, à St.

2 2 in Dützenden billiger, em

pfiehlt Boltze.
Sprottillen in Del,

à Kruke 6 wieder angekommen bei
Boltze.

Die ſo beliebt gewordene Stücken
Chocolade und entslter Cacao iſt wie
der friſch vorräthig bei

D. Lehmann,
Choeoladen, Morſellen und Von-

bon Fabrikant.

Nathskeller.
Heute Abend 7 Uhr Wurſtſchmaus bei

E. Freyberg.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter La
den vom Markte, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Weintraube.
Morgen, Sonntag, den 18. Januar Concert

vom Halliſchen Orcheſter
El John

Den Manen Friedrichs II. geweihet.

Den 24. Januar 1853.
Von C. A. Schulze, Pastor zu Lochau.
Ertöne mein Lied! am feſtlichen Tag,
Den Preußen heut freudig begrüßet,
Mit Thränen der Rührung, am Sarkophag,
Der die Gebeine deß Helden umſchließet,
Der vor Einhundert Jahren erblickt
Das Licht der Welt, deß Nahme entzückt,
Der Preußen groß und gefürchtet gemacht
Durch das blinkende Schwerd, im Gewühle

der Schlacht
Zum Schutz der Völker geführet.

Doch ſchweige in Demuth vor Seinem Ruhm,
Der jetzt ſtrahlet in höheren Sphären
Die Geſchichte der Völker Eigenthum
Kann ſattſam davon ja belehren:

Daß der große König, der alte Fritz
Mit Seinen flammenden Augen,

wie n Blitz
Gezündet, als Leuchte in dunkeler

Nacht,
Durch weiſe Geſetze Sein Land be

dacht,
Sein Volk, wie ein Vaterregieret.

Nur Eines noch künde, nach hundert Jahr:
Daß ſeit dem die auf immer verſchwunden,

Wo an Friedrich's Wiege, Preußens
Aar

Einſt hielt von Lorbeer umwunden,
Den Kranz, der Seine Hülle nun deckt
Daß erkräft'gerals je die Schwingen

ausſtreckt,
Weil Friedrich IV. zum frühern Glanz
Noch füget den nie verwelkenden

Kranz,
Den der Glaube der Väter

gewunden.

Verbindungs- Anzeige.
Jn Stelle beſonderer Meldung zeigen Freun

den und Verwandten ihre am 21. d. M. in
Halle vollzogene eheliche Verbindung erge
benſt an

Louis Ellon,
Thereſe Ellon geb. Simon.

Raguhn, den 23. Januar 1852.
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